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JUlgemntte

@d>tt>et$e?tfd)e ^iüttdr ^cituu^
Organ ber fcfyweijertfcfyett armee.

per Sdjrceij. JHuitawitru)rifl XXXII. Jaijtaütut.

©afel, 26. ©egcmBer. X. ^aljtgang. 1865. Mr. 59.
<D.c fchwetgcrifch« -Kttitärjelturifl crfchctHt {rt wödjentttdjen -Dowe-nummern. -Der $ret« bt« (Snbe 1865 (ft franfo burdj bte

gcmje ©djwetj. %x. 7. —. «Die «Befleltungen werben btreft an bie -ßeriagat/anblung „bie @d|»«etgljauferifa)e IBerlagäbtt-b»
fcanfciUHÖ in -Bafel" abreffttt, fcer SBetrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) ftadjnabme erhoben.

-Scrantwortltojer Sftcbaftox:: QberfU. Stßtelanb.

^ttilaötmr) jum 3Hwttttemettt.

«Die @d)met^erifcbe SEJttlttargettung erfebeint

im ^abr 1866 in möd)entndjen «Doppelnummern
unb foftet per (Semefter bom 1. Sannax bi« 1.

3nli franfo burd) bie gange <5d)metg

•Die «JSebaftion bleibt bte gkü^^w^imiÄs«
ginnenben ^a&rcgang merben bie offtgietlen SOttt*

tbeituttgen be« eibgen. SDtüitärbepartement«, bie

eibgen. «Utifitärgefe^e, (Snttoürfe unb «£otfd)af*

ten mitgeteilt merben unb bemgemaf, ein mid)*

tige« 5«Äatertat jebem Offtgier bieten. (5benfo

mirb ber offfgtetfe 3afjre«&critt)t für 1865 be«

eibgen. «Utilitärbepartement« unmittelbar nad)

feinem (£rfd)einen ber3eitung beigelegt rperben.

Unter ber «Jtubrif „tyevfanaVftatyvWf>«
ten44 merben mir bie Ernennungen unb 53e*

förberungen ber /Offiziere alfer «Baffen unb

Kantone bringen, ©a un« Jtegu bie Unter*

ftü^ung alter fantonalen SDttfitärbefjörben gu*

gefagt ift, fo hoffen mir eine genaue unb in*

tereffante Ueberftd)t be« «Offt'gter«etat ber gan*

gen Armee attmätig aufftetten gu fonnen.

•Den bi«berigen Abonnenten fenben mir bat
©tatt unoeränbert gu unb merben mit «Jcr. 3

be« neuen ^abrgange« ben «betrag nad)net;men.

S3er bie gortfe^ung nia)t gu erbatten münfebt,

beliebe bie erfie «Jtummer be« neuen Abonne*

ment« gu refiiftren.
«Jteu eintretettbe «Abonnenten motten ftd) bei

ben nää)ffen $ofiämtern abonniren ober ftcj

btreft in franfirten ©riefen an un« menben.

3um norau« banten mir aUen «Offneren, bie

be« iSxvedet megen, für bie «Verbreitung ber

SDtititargeituna, arbeiten.

«Jteflamationen beliebe man un« franfirt gu*

gufenben, ba bie @d)ulb ntd)t an un« liegt; febe

(Srpebttton mirb genau fontrottirt, e£e fte auf
bie $off gebt. -Beränberungen im ©rabe bit*
ten mir un« bi« fpäteften« gum 20. Januar

ipifit, bamit rpiv bie betreffenbe «Hbreffe

anbern tonnen.

Sir empfehlen bie SDtifitärjeitungbem «Sofrt*

motten ber $$. «Dfftgiere.

öafel, 20. «Degember 1865.

$o)meigl)ihtrerifd)e UtrLagftbni^attMimg.

Äabeitenhorns in «lafel.

(©cfeluft.)
211S im 3abre 1859 baS bieftge Kabettenforp« or*

ganiftrt wurbe, war eS namentlich burd) bie üer*

banfenSwertbe Sethrifigititg gabtreid)er Sitgetibfretinbe

möglich gemacht worben, baS KorpS mit ben nötfe>

gen «EBaffen ttnb StuSrüftungSgegenftänbett gtt üerfc*

bett. -Dura) ben regetmäftigen Seitrag ber Regie»

rung unb mit bem Refte ber im 3abre 1859 ge*

fammelten Seiträge fonnten wir bis iefct bie laufen*
ben SluSgaben beftreiten unb baS SJtaterial in or*
bentlicbem ©tanbe erhalten, obne bafj bem eingetnen

Kabetten barauS befonbere Saften erwuebfen, eine

Rüdftcfet, welche bei bem ÜBunfcfee nach möglichft all*
gemeiner Seu)eiligung an bem freiwilligen Korp«
nie attS ben «Jlwgen üerlorett worbett ift. «Die «Utit*

tet waren im Sabre 1864 erfcfeöpft} bie 3abl ber

Kabetten aber überftieg bereit« 300. &leburd) na«

menüicb nnb burcb bie allmäliae Stbntt^ung bti ih
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Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr 1866 in wöchentlichen Doppelnummern
und kostet per Semester vom 1. Januar bis 1.

Juli franko durch die ganze Schweiz

Fr. 3. so.

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Erpcdition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns bis spätestens zum 20. Januar

Die Redaktion bleibt die gleiche^ch im be« MMeigen, damit wir die betreffende Adresse

ginnenden Jahrgang werden die offiziellen

Mittheilungen des eidgen. Militärdepartements, die

eidgcn. Militärgeseße, Entwürfe und Botschaften

mitgetheilt werden und demgemäß ein wichtiges

Material jedem Offizier bieten. Ebenso

wird der offizielle Jahresbericht für 1865 des

eidgen. Militärdepartements unmittelbar nach

seinem Erscheinen der Zeitung beigelegt werden.

Unter der Rubrik „Personal-Nachrichten"
werden wir die Ernennungen und

Beförderungen der Offiziere aller Waffen und

Kantone bringen. Da uns hiezu die

Unterstützung aller kantonalen Militärbehörden
zugesagt ist, so hoffen wir eine genaue und

interessante Ueberficht des Offiziersetat der ganzen

Armee allmälig aufstellen zu können.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Nr. 3

des neuen Jahrganges den Betrag nachnehmen.

Wer die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht,

beliebe die erste Nummer des neuen Abonnements

zu refüsiren.

Neu eintretende Abonnenten wollen fich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder fich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden.

Zum voraus danke» wir allen Offizieren, die

ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem Wohlwollen

der HH. Offiziere.
Basel, 20. Dezember 1865.

Schweighanserische Verlagzbnchhanolnng.

ÄadettenKorps in Sasel.

(Schluß.)
Als im Jahre 1859 das hiesige Kadettenkorps

organisirt wurde, war es namentlich durch die ver-
dankenswerthe Betheiligung zahlreicher Jugendfreunde

möglich gemacht wordcn, das Korps mit dcn nöthigen

Waffen und Ausrüstungsgegenständen zu versehen.

Durch den regelmäßigen Beitrag der Regierung

und mit dem Reste der im Jahre 1859

gesammelten Beiträge konnten wir bis jetzt die laufenden

Ausgaben bestreiten und das Material in
ordentlichem Stande erhalten, ohne daß dem einzelnen

Kadetten daraus besondere Lasten erwuchsen, eine

Rückstcht, wclche bei dem Wunsche nach möglichst

allgemeiner Betheiligung an dem freiwilligen Korps
nie aus den Augen verloren worden ist. Die Mittel

waren im Jahre 1864 erschöpft; die Zahl der

Kadetten aber überstieg bcrcits 300. Hiedurch

namentlich und durch die allmälige Abnutzung des il«
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tern «UtateriatS, faben wir ttnS in bie «Jtoujwcnbig*
feit orrfefct, ttidjt ntibeträdttliche «Utateriatanfdjaffun*
gen gu madjen. 3u ben tefcten Sabren tjat ftcb gu*
bem immer metjr IjcrauSgcftittt, baf, cS fetjr wün-
fdu'ttöivcrtfe wäre, ältere Kabetten länger an baS

KorpS ju feffelu unb wir fanben baS geeignete «JJtit*

tet barin, bafj eine greftere Setfeeiligttng an ben 2lr=

tillerieübttngen ermöglicht würbe. Unfer Stufruf
üom «Uiai ocrftoffcncti SahrcS bxad'te unS gr. 4500
ein. $icgtt fam nod) rin Scitrag beS «Utilitärfotte*

gittntS üon gr. 700 in Saar. «Durch Slnftbaffung
üon 2 3u,fipf,l,lPfrn unb 50 ©cweljrcn würben
tiefe Seiträge aufgrgcfjrt, unfer «Utatettal aber auf
einen ©tanb gcbrad.t, baff guüerfidtlid) für längere
ßeit fein «Utanget eintreten wirb. Stn bie Scrab*
folgung beS «SeitragS tjatte baS «Utititätfeficgium
eine Scbingitng gefnüpft, bie wir um fo eljer ein*

gehen fonnten, als baS ©igentfeum unb fünf.igc
ScrfügungSrcd)t an biefen Kanonen baburch geregelt
unb geftdert tvurfce. ©S würbe unS nämlid) auf*
erlegt, einen RcverS aitSguftetlcn beS 3»feattS, fcafj

wir bie beiben 3wcipfünber tem «Urilitärfollcgium
gttr Serfügung ftetten, wetd)cS biefelben int Sena,'
feaufe aufbewaferen unb unterfeatten wirb. «Dem

«JtJtilitärfottegium ftefet baS SerfügnngSrcdjt gu unter
fcem auebrüdlidu'u Sorbehalt, bafj biefe ©efcbüfce

itjrer urfprüngtieben Seftimmung nidjt entgegen unb

jeweiten bem jefcigen tjiefigcn KabettenforpS, ober

im galt tiefe« KorpS ftefe auflöfen fottte, einem an*
fcem auf gleicher ©runblage gebitbeten für feine

Uebungen oerabfotgt werben fetten.

3ft nun in Segug auf bie Kanonen baS RecfetS*

üerljältnifj in formeller «EBeife georbnet, fo glauben
wir auch annefemen gu bürfen, baff bex metjriäferige
Habtx groifd)en unferer Kommiffton unb bem Su=
genbfeftüereitt in Segug auf eine Slngaljl ©ewetjre

ttunmefer aua) auS Stbfcbieb wnb Sraftanben gefal*
ten fei.

«Der 3ugenbfcftüereitt, in früherer 3eh einmal
Scitcr beS KabettcnwefenS, war burefe bie £)ocfel)er=

gigfeit üon Hexxn ©hriftopfe «U?crian in ben Seftfc

üon etwa 80 Kabettcngewebrcn gelangt. .Diefe fan*
fcen wir, nad-bem fte währenb längerer 3eit nicht

benufct werben waren, im 3eugbaufe üor, betrachte*

ten fte als eine ©tiftwng für bie Wcferhafte 3ngenb
Safet«, nicht als ©igentbum «-eines ScrcineS, unb

üertbeitten fte gum @ebraud)e an unfere Kabetten.
«Die fceSbalb erbobeueu Slnftänbe betrachten wir atS

erleb igt.
©o lange nicht 3cmanb unS fcen Rang ftreitig

macht baburch, baff er ein üon ben eberften «Utititär*
unb ©rgiefeungefeetjörbcn unfereS ©emcinwefenS bem

unfern üorgegogeneS Kabetteninftitut in« Sehen ruft
unb unS alfo wirfliefe etwaS SeffercS fdjaffr, atS wir
e« gu tfeun oermögen, fo lange hatten wir un« für
berechtigt, ohne 3emanbeS £tnfcerung bie fraglichen
©ewebre gu gebrauchen.

«Doch febren wir wieber gu unferer «JJtcmnfchaft

gurüd unb fetjen wir, waS wir fte gelehrt haben

uttb wie. 3d) beginne mit bem «BBinter. Unfere

Slnrcgung, bafj bie ©cfangletjrer ber oerfdjiebenen

Slnftalten fta) über bie ©inübuna, gewiffer Ukbex

üerftätibigett möcfeten, bie in fcer ©efewte gehörig ein*
gepauft, auf SiuSmärfden gefungen werben fonnten,
war nid)t burdführbar, auS ©rauben, bie nicht Ijie*
her gehören. SllS nun Hexx ©djäubtin fein Sieber*
budj für febweigerifche Kabelten herausgegeben hatte,
anerbet ftd) £>crr Sufjtnger, bte Kabelten im «Kitt*
ter wötöentlicb einmal gu befammeln unb bie ©c*
fangSinftruftion gu übernehmen. ©S fam babei baS

tjerauS, bafj einige Sieber feftftfcen. «Der Scfucb war
gwar mangelhaft; Hexx Sufjingcr lehrte aber un*
ücrbrofjen mit feinem befannten ©efebid uttb feiner
Siebe gur ©adje.

©ine für bie Knaben intereffaute unb lehrreiche
Slbwed)Slung in biefe winterlid)en Serfammlungen
braute Hexx «Utajor ftalfner baburd), ba§ er ben
Kabetten einige 3rren über fcie ©intljeitttng ber

fdttocigerifdien Slrmee beibrachte unb fte auf ©itiigcS
vorbereitete, waS ihrer wartet.

«Ißenn idj nun gur Snftruftion, gu unferer eigent*
tidjen Slrfeeit im ©ommer übergetje, fo fefce ich als
befannt üorauS, fcafj wir ttnS im Stttgcmeinen an
baS eibgen. Reglement halten. 3«t laufenben Sabre
tjatten wir eine Slrtitterieabttjcilwng oon 44 Knaben;
40 S»fanterie*©abreS, 75 gemeine 3nfanteriftcn üon

frühem Saljren, 123 Refruten unb 10 Sambouren.
3u einer «U.uftf baben wir eS nod) nicht gebracht
ober richtiger nidjt bringen wotten. ©in fejeftger
SDtufifer tjatte ftdj anerboten eine fotdie gu iuftrwiren.
.Da wir aber ben «Jtitfcen baoon nicht einfatjen, ein

fotdjcS 3nftitut überhaupt für unentwidette Knaben
unS ungwetfmäftfg, fogar gefährlich erfchten, fo be*

banften wir unS.
@S fcheint mir überftüffig barauf näher eingutre*

ten, wie inftruirt wirb. Sin Scfduiftiguttg fehlt« nidjt
unb eS ift bie ©rergierfommiffton bemüljt in baS

©ange bie erfpriefttidje «Drbnung gu bringen. Re*

fruten, ältere Sibtljcilung, ©abreS werben wäbrenb
fcer erften gwei «Utonate gefonbert inftruirt, unmittet*
bar üor bett gerien werben fte noch gufammenge*
nominen unb wctinS getjt, ein SluSmarfcfe gemacht.
«Diefer StuSmärfcfee tjaben wir gewöhnlich fcrei, einer

in fcen gerien, einer gum Anbeuten att bie ©d)lacbt
bri ©t. %atob unb enbtich ein ©djlufjmanöoer, gtt

welch tefcterm bk Knaben einen fteinen Scitrag,
etwa 50 @tS. bringen, bamit in einem geeigneten

Sofat etwas wenige« gerüftet wnb wenigftenS ein

Sljeit ber Koften gebedt werfcen fann.
«EBenn ich mich nun über fcaS Sertjaltcti ber Ras

fcetten im Stttgcmeinen unfc ben ©rfotg unferer «EBirf*

famfeit auSfpred)en fott, fo mufj ich beftagen ttnb
atS eine eigenttidje «Plage feegeidwen, fcaft fcie fange

©Aaar fetjr oft üon einem nur fd)Wcr gn banuettbett

©eifte fcer Unruhe befeffen ift, ein Uebet, baS be*

fanntermafjen fcaS Setjrcn aufterorfcenttid) erfefewert

uitfc «eitlem £oljn bietet.

3d) für meine «ßerfon will gerne fcem eigenen

Semperamente einige ©djulfc geben; man triffte nicht

immer, aber cS ift mir oft üorgefommen, bau eS

gang benfelben geringen ©rfotg bat, ob man biefe

ober fette ©aite aufjietjc. «DaS ift richtig, bafj fe

gröfjer bte Siufftcfet, je mehr 3nftruftoren fca ftnfc,

bie f&nty auä) guiümnitj e« foHte aber bagu forn*
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tern Material?, sahen wir uns in die Nothwendigkeit

versetzt, uicht unbeträchtliche Matcrialanschassun-

grn zu macheu. In den letzten Jahren hat sich

zudem immer mchr herausgestellt, das; cs schr wün-
schensu'crth wärc, ältcre Kadetten länger an das

Korps zn fesseln und wir fanden das geeignete Mittel

darin, daß eine größere Betheiligung an dcn Ar-
tillcricübttttgeu ermöglicht wurde. Unser Aufruf
vom Mai vcrflosscncn Jahrcs brachte uns Fr. 4500
eiu. Hiczu kam uoch ciu Beitrag dcs Militärkotte-
giums von Fr. 700 in Baar. Durch Anschaffung
von 2 Zweipfündern und 50 Gcwchrcu wurden
dicsc Beiträge aufgezehrt, unser Matenas aber auf
cincn Stand gebracht, daß zuversichtlich für längere
Zeit kein Mangel cintrctcn wird. An die

Verabfolgung dcs Beitrags hatte das Militäikellegium
eine Bcdingung geknüpft, dic wir um fo chcr

eingehen konnten, als das Eigenthum und künftige
Verfügungsrccht an diesen Kanonen dadurch geregelt
und gesichert wurde. Es wurdc uns nämlich
auferlegt, einen Revers auszustellen des Inhalts, daß

wir die beidcn Zweipfünder dcm Militärkollcgium
zur Verfügung stcllen, welches dicsclbcn im Zcug-
hausc aufbewahren und unterhalten wird. Dem

Militärkollegium steht das Verfügungsrccht zu uutcr
dcm ausdrücklichen Vorbehalt, daß dicse Geschütze

ihrcr ursprünglichen Bestimmung uicht entzogen und

jcwcilcn dcm jetzigen hiesigen Kadettenkorps, odcr

im Fall dicscs Korps sich auflöseu sollte, einem

andern anf gleicher Grundlage gebildeten für seine

Uebungen verabfolgt wcrdcn sotten.

Ist nun in Bezug auf die Kanonen das Rcchts-
vcrhältniß in formeller Weise geordnet, so glauben
wir auch annehmen zu dürfen, daß der mehrjährige
Hader zwischen unserer Kommission und dem Ju-
grndfcstvrrein in Bczng auf eine Anzahl Gewehre

nunmchr auch aus Abschied nnd Traktanden gefallen

sei.

Dcr Jugendfcstvercin, in früherer Zeit einmal
Lcitcr des Kadettcnwesens, war durch die Hochherzigkeit

von Herrn Christoph Mcrian in den Besitz

von etwa 80 Kadettcngewchrcn gelangt. Dicse fanden

wir, nachdem sie während längerer Zeit nicht

benutzt worden waren, im Zeughause vor, betrachteten

sie als eine Stiftung für die wehrhafte Jugend
Basels, nickt als Eigenthum ^eines Vereines, und

vertheilten sie zum Gebrauche an unsere Kadetten.

Die deshalb erhobenen Anstände betrachten wir als

erledigt.
So lange nickt Jemand uns den Rang streitig

mackt dadurch, daß er cin von dcn obersten Militär-
und Erzichungsbehördcn unseres Gemeinwesens dem

unsern vorgezogenes Kadetteninstitut ins Leben ruft
und uns alfo wirklich etwas Besseres schafft, als wir
es zu thun vermögen, so lange haltcn wir uns für
berechtigt, ohne Jemandes Hinderung die fraglichen
Gewchre zu gebrauchen.

Doch kehren wir wieder zu unserer Mannschaft
znrück und sehen wir, was wir sie gelehrt haben

und wie. Ich beginne, mit dem Winter. Unsere

Anregung, daß die Gesanglehrer der verschiedenen

Anstalten sich über die Einübung gewisser Lieder

verständigen möckten, die in der Schule gehörig ein-
gcpaukt, auf Ausmärschen gesungen werden könnten,
war nicht durchführbar, aus Grüudcu, die uickt hic-
hcr gehören. Als nun Herr Schäublin sein Liederbuch

für schweizerische Kadetten herausgegeben hatte,
anerbot sich Hcrr Bußinger, die Kadetten im Winter

wöchentlich einmal zu besammelu und die

Gesangsinstruktion zu übernehmen. Es kam dabei das
heraus, daß einige Lieder festsitze». Der Bcsuch war
zwar mangelhaft; Herr Bußinger lehrte aber un-
vcrdroßcn mit seinem bekannten Geschick und seiner
Licbe znr Sache.

Einc für die Knaben interessante und lehrreiche
Abwechslung in dicse winterlichcn Versammlungen
brachte Herr Major Falkner dadurch, daß er dcn
Kadetten einige Ideen über die Eintheilung dcr
schweizerischen Armce beibrachte und sie aus Einiges
vorbcrcitcte, was ihrcr wartct.

Wenn ich nun zur Instruktion, zu unserer eigentlichen

Arbeit im Sommer übergehe, so setze ich als
bekannt voraus, daß wir uns im Allgemeinen an
das cidgcn. Rcglcmcnt halten. Im laufenden Jahre
hatten wir einc Arlillerieabthcilung von 44 Knaben;
40 Infanterie-Cadres, 75 gemeine Infanteristen von
frühern Jahren, 123 Rekruten und 10 Tambouren.
Zu einer Musik haben wir es noch nicht gebracht
odcr richtiger nicht bringen motten. Ein hiesiger
Musikcr hatte sich anerboten eine solche zu instruiren.
Da wir aber dcn Nutzen davon nicht einsahen, ein

solches Institut überhaupt für unentwickelte Knaben
uns unzweckmäßig, sogar gefährlich erschien, so

bedankten wir uns.
Es scheint mir überflüssig darauf näher einzutreten,

wie instruirt wird. An Beschäftigung fehlts nicht
und es ist die Ererzierkommission bemüht in das

Ganze die ersprießliche Ordnung zu bringen.
Rckrutcn, ältere Abthcilung, Cadres werdcn während
dcr ersten zwei Monate gesondert instruirt, unmittelbar

vor den Ferien werden sie noch zusammengenommen

und wcnns geht, ein Ausmarsch gemacht.

Dieser Ausmärsche haben wir gewöhnlich drei, einer

in den Ferien, einer zum Andenken an die Schlacht
bei St. Jakob und endlich ein Schlußmanöver, zu
welch letzterm die Knaben einen kleinen Beitrag,
etwa 50 Cts. bringen, damit in einem geeigneten

Lokal etwas weniges gerüstet und wenigstens ein

Theil der Kosten gedeckt wcrden kann.

Wenn ich mich nun über das Verhalten der

Kadetten im Allgemeinen und den Erfolg unserer
Wirksamkeit aussprechen soll, so muß ich beklagen und

als eine eigentliche Plage bezeichnen, daß die junge
Schaar schr oft von einem nur schwer zu bannenden

Geiste der Unrnhe bescsscn ist, cin Uebel, das

bekanntermaßen das Lehren außerordentlich erschwert

und Allem Hohn bietet.

Ich für mcinc Perfon will gerne dem eigenen

Temperamente einige Schuld geben z man triffts nicht

immer, aber es ist mir oft vorgekommen, daß es

ganz denfelben geringen Erfolg hat, ob man diese

oder jene Saite aufziehe. Das ist richtig, daß je

größer die Aufsicht, je mehr Jnstruktoren da find,
die Ruhe auch zunimmt; es follte aber dazu kom-
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men, baft Sitte einem ©ittgigen folgen nnb baS ift |

ein -Problein, baS wir nod) nidjt gelöst tjaben. 3d)
\)abe mid) oft einer gewiffen Serftimmung niebt er*
wehren fönnen, aber wie bann biefeS ©tabium ber

©cmütbSüerfaffung eintritt, ift ber Scufcl gang toS.

«JJtit ben burefe bie ©cfeuleu appligirten ©trafen ift
auefe nidjt SltleS getban, obfeijon ftcb bereit wofehbä*
tige «EBirfung bri eingetnen Knaben nicht oertäugnen
läßt. «Doch Witt id) ifere Serfammtung mit fciefem

fleinen Kummer nicht weiter behelligen. «Eßenn 3es
manb eine 3bee tjat, wie man gum 3ifte fommt, fo

fott er fte losgehen. «EBir tjaben im üerftoffenen
©ontmer bri ber 3nfantcrie ftänbige 3l,gd)cfS ge*
bc-bt; fte haben itjre ©ache im ©an$cn nicht übet

gemadjt, aber eS feljtt ihnen an ber nötbigen Stutorl*

tat, worüber matt fta) nicfet oerwunbern wirb, wenn

man bc» geringen SllterSttnterfcfeicb gwifdjen ihnen
unb ben Untergebenen berüdftefetigt. «Die altern
Knaben gieljen eS üor gur Strtilteriebttjrilung über*

gutreten, unb wir thätenS wabrfcheittlid) alte auch,

Wenn wir in gteidier Sage wären $ fcaS macht aber

eben, baft auf bie entwidelteren unb reiferen Kita*
bett für fcen «Dienft bri ber Snfanterie nicht gu gab*

ten ift. «Die Slrtitlerie bebarf aber fcer feenhaftem
«Utannfcbaft; es tnwfj alfo fo fein.

«Die ©rfabrungen, wetefee Hexx galfner mit ber

«Utannfcbaft fcer Slrtitterie gemad)t tjat, ftnb übrigens
aud) ttidjt in alten Segicljungcn ermutbigenb.

Sitte, befonberS aber fcie füngern ©ewerbefctjüler,
fcie oon alten bie fleinften waren, geidjncten ftcb

fcurd) grefje ©djwafctjaftigfcit auS unb fcurd) Sufee*

reieti, gegen bie biefeS 3afer gum erften «JJtate eine

Ohrfeige in «Anwenbung gebracht werben ntufjte.

©löße unfc Äörperftärfe bürfte batjer fünftig eher

als eitt Reqitiftt für fcie Slufnaljme in« KorpS an=

gefetjen werfcen als bie höhere klaffe ober Sel)ran*

ftatt.
3m ©angen uttb ©roftcti barf aber beim bod)

fonftatirt werben, bau ©twaS bei fcer ©ad)e tjerauS*
fommt. ©S wirb biefj übrigens faum jemanb be*

ftreiten unb eS bebarf beStjalb feines näljern «Jtadj*

WeifeS. «Der Unterricht in fcen «EBaffenübungen ift
offenbar für fcie fpätere 3eit fceS «JJcilitärbienfteS üon
«Eßertlj unb fcann wirfen unfere regelmäßigen Uebitn*

gen eben für förpertiebe ©ntwidlung unfc, mit bem

äuftern ©cbeibeti fcer Knaben, auch gur innern Reife.
Scfe bebe gwar, gerabe an fciefem Drte tjeroor, oon

Welchem «EBerttje fcie «Paar Slbenbe waren, an fcenen

bie altern Knaben, Slrtitterie unb ältere 3nfanteri*
ften, in fcie ©cbeibe fdjoffen.

«JJtit fcer Slrtitterie fonnte in fciefem Sabre etwaS

Satteriefcbule getrieben werfcen, fcoefe waren aud) feier

bie gafelreichen Serfäumniffe feinberlidj. ©S würben

gum erften «JJtate 3u8f"brer gemadjt, bie ftd) gwar
anfänglich nicht bargeben unb mit benen fcann fpä*
ter fcie anfcerti nidjt abwccfefcln wellten, ttjeitS weit
fte ftefe nicfet fteber genug fühlten, ttjcilS weit fte lie*
ber beim ©djiefjen mithalfen, ©inmal würben «Di*

ftangen gefdiäfct. «Die Knaben geigten üiel Sntereffe
unb fcbäfcten wenigften« ebenfo gut als fcie ©rwaefe*

fenen. ©rft SlnfangS Dftober fonnte fcaS ©eferiben*

febieften auf 600 ©ebritt ftattftnben. Seber ü)at

gwei ©d)üffe unb eS ergaben ftd) im ©angen nur
44 «Prog. Sreffer itt eine ©cbeibe oon 18 gnft Sänge
ttnb 9 gufj H"e>be (bie regtemcutarifdje ©cbeibe ift
boppett fo groß). 3m ©ait^en würbe gut geriebtet
unb ber ©ad)e baS wünfdbare 3ntercffe gewibmet.
©te feljen aus biefer furgen «Darlegung, in wie weit
wir für fpäter vorgearbeitet tjaben.

«Dodj tjat bie ©ade noch eine anbere ©eite. «Der

©goiSmuS, ber uns fo feiten im gewöljnlid.en Seben

ücrläfjt, fommt audj tjicr gum Sorfdicin. Sd) willS
ttidjt ausmalen, weldjen Sorttjeil baS Snftruiren für
ben Dfftgier tjat unb nicht groß tljutt fcamit, alS ob

wir, bie wirS nun feit fed)S 3atjren treiben, «JJteifter

im gadje geworben wären; aber item eS ift bod) fo,
baff man gang anberS üor feiner Sruppe fteljt, wenn
man ftdjcr weiß, bafj man -DiefeS unb SeneS redjt
inftruirett fann. Unb baS lernt man bei ben Ra'
betten. Komme cS am Slnfang nod) fo feolperig

berauS, docendo diximus, unb cS fann einer beim

SInbern lernen wk manS madjen unb wie man«
nidit machen mufj.

SLßir haben entgegen unferer urfprüngtieben Stb*

ftefet unfc entgegen fcem bei fcer ©rünbung beS Korp«
auSgefprodjctten ©rwnbfafce im üerftoffenen ©ommer
Unteroffigiere fcer Slrtitterie unb fcer Snfanterie gur
Snftruftion beigieljen muffen, weil unS unfere Ka*
merafcen in gu geringer 3atjt gugefagt hatten. «Diefe

Unteroffigiere tjaben nach meinen Segriffen unb nad)
fcem, waS ich l)abe beobachten fönnen, iljre &ad\e

gut gemacht unfc wir feaben fcen ©djritt feineSwegS

gu bereuen gehabt, obfdjon er anfänglich bei fcen

Sertretern fcer ©dmle einigen Stnftoß erregt tjatte.
«iBir finb fciefen «JJtännern «Danf fduttfcig unb bati*
fen auch aufrichtig unb warm allen ben Dfftgieren,
bie ben ©ominer über gu unS geftanben ftnfc. Stet*
ben ©ie fcer ©ad)e treu, eS ift eine gute unb eine

fd)öne ©ad)e, bie wir ba förfcertt. «Dod) nicfet nur
an ©ud-, unfere treuen «Utitarbeiter, richte id) nun
gum ©djtitffe nod) baS «EBort, fonbern an eudi, ihr
jugenbttd.en Kräfte, fcie itjr fcer ©adje bisher ferne
geftanben tjabt. «Eßeran liegt eS, baft fcie Kamera*
fcen fcer «Artillerie feit 1859 nie gu einer naebtjaltt*

gen Seitjülfe ftcb feaben ftnfcen laffen? ©infc bie

3nftruftienSübuugen für fte ofene «Eßertlj Sft ihnen
bie Scfcfeäftigitttg mit fcen Knaben gu gering? Kon*
«eit fte ftdj nicfet entfcfelieftcn fcemjenlgcn, ber feit
©rünbung fceS KorpS mit feltener Eingebung ftefe

fcer SluSbitfcung fcer Strtifleriefafcetten angenommen
bat, einen Sbeit fcer Sürfce abzunehmen? ftänfcen
fte nicht auch Sefriefcigung fcarin, einen ©runb gu

legen gur £)eraitbilbung tüchtiger Kanoniere unb

Dfftgiere? «EBotten fte bie Kabettcnfommiffton, bie

nun in materieller Segieljung gerüftet wäre, eine grö*
ftere «Äbttjeüung Slrtitterie gu inftruirett, nötbigen,
aud) für fcie ftolge jU Uutereffigicren ihre 3uftud)t
gu netjmen?

SLßem fcie Kabetten einigermaßen am £erjen tie*

gen unb wer oiellcid.t befürchten muß, fcurd) fciefe

ofcer fene Stnforberung, bie fcaS amtlid)e ofcer beruf«

liebe S.bcn att iljn ftettt, oon biefer gur Sicbhabcrei

geworbenen Sbätigfeit unb Serwenbung üott ftrel-
ftunfcen abberufen gu werben, fcem bangt orbeiulid),
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men, daß Alle einem Einzigen folgen und das ist l

ein Problem, das wir noch nicht gelöst haben. Ich
habe mich oft einer gewissen Verstimmung nicht
erwehren könncn, aber wie dann dieses Stadium dcr

Gcmüthsvcrfassung eintritt, ist dcr Tcufel ganz los.
Mit den durch die Schuleu applizirtcn Strafen ist
auch nicht Alles gethan, obschon sich deren wohlthatige

Wirkung bci cinzclncn Knaben nickt verläugnen
läßt. Doch will ick ihre Versammlung mit diesem

kleinen Kummer uicht weiter behelligen. Wenn
Jemand eine Jdcc hat, wie man zum Ziele kommt, so

sott er sie losgehen. Wir haben im verflossenen

Sommer bei der Infanterie ständige Zugchefs
gehabt; sie haben ihre Sacke im Ganzcn nickt übel

gemacht, aber es fehlt ihnen an der nöthigen Autorität,

worüber man sich nicht verwundern wird, wenn

man den geringen Altersunterschied zwischen ihncn
und den Untergebenen berücksichtigt. Die ältern
Knaben ziehen es vor zur Artilleriebtheilung über-

zutreien, und wir thätens wahrscheinlich alle auch,

wenn wir in gleicher Lage wären; das macht aber

eben, daß auf die entwickelteren und reiferen Knaben

für den Dienst bei der Infanterie nicht zu zählen

ift. Die Artillerie bcdarf aber dcr kernhaftern
Mannschaft; es muß also so scin.

Die Ersahrungen, welche Herr Falkner mit der

Mannschaft der Artillerie gemacht hat, sind übrigens
auch nicht in allen Beziehungen ermuthigend.

Alle, bcsonders aber die jüngern Gewerbeschule?,
die von allen die kleinsten waren, zeichneten sich

durch große Schwatzhafligkcit aus und durch Bübereien,

gegcn die dieses Jahr zum ersten Male eine

Ohrfeige in Anwcndung gebracht werden mußte.

Größe und Äörperstärke dürfte daher künftig cher

als ein Requisit für die Aufnahme ins Korps
angesehen werden als die höhere Klasse oder Lehranstalt.

Im Ganzcn und Großcn darf aber denn doch

konstatirt werdcn, daß Etwas bei dcr Sache herauskommt.

Es wird dicß übrigens kaum jemand
bestreiten und es bedarf deshalb keines nähern
Nachweises. Der Unterricht in den Waffeniibungen ist

offenbar für die spätere Zeit des Militärdienstes von

Werth und dann wirken unsere regelmäßigen Uebungen

eben für körperliche Entwicklung und, mit dcm

äußern Gedeihen dcr Knaben, auch zur innern Rcifc.
Ich hebe zwar, gerade an dicscm Orte hervor, von
welchem Werthe die Paar Abende waren, an denen

die ältern Knaben, Artillerie und ältere Infanteristen,

in die Scheibe schössen.

Mit der Artillerie konnte in dicscm Jahre etwas
Batterieschule getrieben werden, doch waren auch hier
die zahlreichen Versäumnisse hinderlich. Es wurden

zum ersten Male Zugführer gemacht, die sich zwar
anfänglich nicht dargcben und mit denen dann später

die andern nicht abwechseln wollten, theils wcil
sie sich nicht sicher genug fühlten, thcils wcil sie lieber

beim Schießen mithalfen. Einmal wurden
Distanzen geschätzt. Die Knaben zcigtcn vicl Interesse
»nd schätzten wenigstens ebenso gut als dic Erwachsenen.

Erst Anfangs Oktober konnte das Scheibenschießen

auf 600 Schritt stattfinden. Jeder that

zwei Schüsse und es ergaben sich im Ganzen nur
44 Proz. Treffer in eine Sckcibe von 18 Fuß Länge
und 9 Fuß Höhe (die reglcmcntarische Scheibe ist

doppelt so groß). Im Ganzen wurde gut gerichtet
und der Sache das wünsckbare Interesse gewidmet.
Sie sehen aus dieser kurzcn Darlegung, in wie weit
wir für spätcr vorgcarbcitct haben.

Doch hat die Sache uoch eine andere Seite. Der
Egoismus, der uns so selten im gewöhnlichen Lcben

verläßt, kommt auch hicr zum Vorschein. Ich wills
nicht ausmalen, wclchcn Vorthcil das Instruiren für
den Ofsizier hat und nicht groß thuu damit, als ob

wir, die wirs nun fcit sechs Jahrcn treiben, Meister
im Fache geworden wären z aber itrm es ist doch so,

daß man ganz anders vor seiner Truppe steht, wenn
man sicher wciß, daß man Dicscs und Jenes rccht

instruiren kann. Und das lernt man bci dcn

Kadetten. Komme cs am Anfang noch so holperig
heraus, àoeenào àiximus, und cs kann cincr bcim
Andern lcrncn wie mans machen und wie mans
nickt machen muß.

Wir haben entgegen unscrcr ursprünglichen Absicht

und entgegen dcm bei der Gründung des Korps
ausgesprochenen Grundsatze im verflossenen Sommer
Unteroffiziere der Artillerie und dcr Infanterie zur
Instruktion beizichen müssen, wcil uns unscrc

Kameraden in zu geringer Zahl zugesagt halten. Diese

Unteroffiziere habcu nach meinen Bcgriffcn und nach

dem, was ich habe beobachten können, ihre Sache

gut gemacht und wir haben dcn Schritt kcincswcgs

zu bereuen gehabt, obschon er anfänglich bei den

Vertretern dcr Schule eiuigen Anstoß erregt hatte.
Wir sind dirsen Männern Dank schuldig und danken

auch aufrichtig und warm allen dcn Ofsizieren,
die dcn Sommer übcr zu uns gestanden sind. Bleiben

Sie der Sache treu, es ist eine gute und eine

schöne Sache, die wir da fördern. Doch nicht nur
an Guck, unsere treuen Mitarbeiter, richte ich nun
zum Schlusse noch das Wort, sondern an euch, ihr
jugendlichen Kräfte, die ihr dcr Sache bishcr fcrne
gestanden habt. Woran licgt cs, daß die Kameraden

der Artillerie seit 1859 nie zu einer nachhaltigen

Beihülfe sich haben sinden lasscn? Sind die

Jnstruktionsübungen für sie ohne Wcrth? Ist ihncn
die Bcschäftigung mit den Knaben zu gering? Köu-
ncn sie sich nicht entschließen dcmjeuigen, dcr scit

Gründung dcs Korps mit seltener Hingebung sich

der Ausbildung der Artilleriekadetten angenommen
hat, cincn Thcil dcr Bürde abzunehmen? Fänden
sie nicht auch Befriedigung darin, cincn Grund zu
legen zur Heranbildung tüchtiger Kanoniere und

Ofsiziere? Wollen sie die Kadettcnkommission, die

nun in materieller Beziehung gerüstet wäre, cine größere

Abtheilung Artillerie zn instruiren, nöthigen,
auch für die Folge zu Unteroffizieren ihre Zuflucht
zu nehmen?

Wem die Kadetten einigermaßen am Herzen liegen

und wcr vielleicht befürchten mnß, durch dicfe

oder jene Anforderung, die das amtliche oder berufliche

Lcbcn an ihn stellt, von dicser zur Liebhaberei

gewordenen Thätigkeit und Verwendung vou
Freistunden abberufen zu werden/ dem bangt ordentlich,
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wenn bie 3abJ ber ©etreuen ftefe nicfet balb oer*
mehrt unb wenn nicfet eine große Slngaljl Süngere
oon beifcen «EBaffen ftd) entfcfeließcn, jrjanb auS «EBerf

gu legen. ©S muß rin innerer Srieb fca fein. Sei
mir ift er bis fefct immer erhalten worfcen burd)
fcen ©ebanfen, fcaß wir fcureb bie Sftege fceS Ra=
fcettenwcfenS in unferer Saterftafct ein Sermädjtniß
erfüllen, fca« unS auferlegt worfcen ift fcurd) unfern
großen feiigen Kamerafcen $ani «Eßielanb.

Beitrag 3ur (Erlebigung ber ifrage über ©r-
ganifation, S-nftruktion unb Derroenbung

unferer Sa)arffd)ü|cn.

«Darüber fcheint man einig gu fein, baß eine bef*

ferc ©inriebtung als fcie bisherige bei unfern ©dmrf*
fcbüfcen ©tforfcerniß geworfcen ift, ittn fcie Kraft,
welcbe wir an benfelben beftfcen, beffer gu üerwerthen.
«EBir glauben fciefe grage in gefcrängter SluScinanfcer*

fefcung fce« SerbättniffeS einen ©chritt üorwärtS gu

bringen.
«Die eigentliche Serwenbung fceS febweigerifeben

©cbarffcbüfcen ift offenbar bie in fefter ©tettung.
«Die «EBaffe beSfetben mit mehr als gewöhnlich ge*

fenftem Kolben unb üerfeljen mit einem gclbftecfeer,

weist barauf bin, baß Ijier gang anfcere gaftoren gu

©runfce liegen, als folcfeeS bei fcem 3nfautertftcn in
Setracbt fällt, ©oll aud) fcer ©cfearffcbüfce mög*

lidjft beweglich fein (wk übrigen« alle Sruppen, fo

weit e« bie Serbältniffe nur immer geftatten) unfc

bemnaefe unter Umftänfcen auefe gum «Planflerfcienft
üerwenfcet werfcen fönnen, bei wcldjem er, beiläufig
bemerft, binftcbtlid) feiner Seiftung in fcie Reibe ber

gewöhnlichen im ©cbießen geübten 3nfanteriften gu*

rüdtritt, fo ift fdjon fcer Sorpoftenbienft uttb .pa*

gu bewegen unb ° au« fcer klaffe (außergewöhnlich)
ftefe in größere, fcer «EBaffe nicfet eben entfprecfeenfce

«JMänfferfetten aufgulöfenv «Xöir gehen alfo üon
üornberein fcaoon auS, fcaß man einen «JJtißgriff tbittt
Würbe, wollte man unfere ©djüfcen in Sataittone,
behufs Serwenbung als folefee, einttjeiteu.

Hnte man ftefe fcaljer üor Radjatjmung fceffen, was
bei anfcern Strmeen unter gang anfcern Sertjättniffen
fcießfatlS gu Sage txkt, wo fcie ©cfeüfcenbataiflone
mehr bett «Dienft oon 3agerbataittotten, gum Sbeil
felbft ihrer Senennung nacb, üerridjtcn unfc wo man
unglaubliche Slnforfcerungen mit Segug auf Singe*
Wohnung an ©trapafcen, an gpmnaftifdje gertigfeit
u. f. w. an fciefe Seute ftettt, fcie fcaber aud) nur
unter fcer Jüngern SJtannfcbaft gefuefet werben fön*
nen. Keine Rebe fcaoon, fcaß unfere ©cfearffdjüfcen
in biefer Ridjtuttg mit feiten KorpS fonfurrirett
fonnten, namentlich etwa noch fcie fd)on etwaS älter
geworfcene Referoe*«JJtannfdjaft; wogegen fcie @pe*

giatttät, welche fcem fdjweigcrifchen ©d)üfcen ange*
hört unfc welche ihn fcureb fcaS geinftfeießen auSgeid)*

net, in welcher iöegiebung wir aud) für ben Grrnft*
fall eine mächtige ©tüfce an unfern @taiibfd)üfcen
haben würben, burcb bie ©cbüfcen* ofcer 3agerba*
taittone auswärtiger «JJtäcfete nid)t gu errittgen ift.
UebrigenS fcarf man bei folcfeen gragen nie üergef*
fen, fcaß fcie Serwenbung fcer ©cfeüfcen in einem

Sanfce wie fcaS unfrige, eine wefentlich oerfdjicben*

artige üon fener in flachen unfc offenen ©egenfcen
fein fann.

SluS fcem ©efagten gefet fcann afeer auefe heroor,
fcaß fcie 3nftruftton unferer ©cfeüfcen eine anfcere

fein fott, als fciejenige fcer 3nfanteriften. «Die Ser*
einigttng üon mehr al« gwei Kompagnien ©cfeüfcen

auf fcem gleichen «EBaffenplafc, gu gewöhnlichem Un*
terriefet, ift wegen «JJJangel an Seit, an Raum unb

an» Ueberwacbung gn grünfclid)er Sebattfclung fce«

©cfeießwefcnS, nicfet gwcdentfprecfeenfc, will man auefe

baoou abfefeen, baff beim 3"fftwmengug größerer

Slbtferilungett man ftefe fcfeon gar nicfet bamit abge*
ben fann, ben attfättig im Rücfftanfc gebliebenen

©cfeüfcen fpegielle Slufmerffamfeit gu fefeenfen. Sit*

terfcingS haben wir babei ttiefet bie «Dteinung, baß

trouittenfcienft weniger für iljn geeignet, fo weit fcer* I unter Umftänben, wie bei größern «JJtanöoern, nidjt
felbe nicht rein poligeilieber «Jtatur ift ober fcer ©cbüfce fecbS, acht ofcer mehr ©cfeüfcettfompagttten auf einem

nicht etwa nur gur Unterftüfcung, g. S. einer getfc*

wache bient, weil baS geinfefeießen fchon bei ber «JJtor*

gen* unb Slbenbfcämmerung aufhört, unb bei Racfet

gar nicht gebenfbar ift, fcaber aud) fcer ©tufcer in
fotefeem gatte augetifcferintid) weniger nocb paßt at«
ba« gewöhnliche Drfconnanggewebr. Slu« welchem

©runbe fotten fcann aber bie ©cbarffcbüfcen in ber

SatattlonSfcbttle befonberS eingeübt werben (fofern
nicfet etwa beabsichtigt wirb, neben anbern Seränfce*

rungen bei fcenfelben aud) nod) ber StuStaufd) fce«

©tufcer« mit fcem S'tfanteriegewebr nachfolgen gu

laffen), wenn fciefe Sruppe in Sttity ttnb ©lieb ohne

©efäbrfcuttg fce« «JJtanne« fce« erften ©tiefce« gar fein

geuer abgeben fann? ©ine Serwenbung ber ©d)ü*
fcen im Sataitton«üerfeanfce ift baber üottftänbig Re*
benfacbe unb fann nur bagu bienen, biefelben fcaran

wnfc fcemfelben «Punfte fetten gufammengegogen wer«
fcen fönnen, unfc biefe Semerfung führt un« tum
auch gtt fcer Hauptfrage: welche ©tettiittg haben un*
fere ©cfeüfcen in ber Slrmee eingunebmen «JJtan

halte biefelben in fciefer Segiebttttg fcen Kaoatterifteit

gleich. SJtan tfeeite bk ©djüfcenfompagnien in grie«

fcenSgeiten feiner «Diütfton gu, fonbern verfuge im

gegebenen gatle naefe Umftänben, je nadjbem eine

mehr fottpirte ober mit «Deftteen befonberS oerfebene

SattbeSgegettb befefct werfcen muß, welche bie Slnwe*

fenbeit einer großem ober geringern Slngabt ©cfeüfcen

erwünfebt ober notbwenbig erfebeineu läßt, wnfc forge

fcafür, baß fobatb mehrere ©djüfcenfompagnien gu*

fammengegogen werben, fte einem ©tjcf, g. S. in fcer

«Perfon eitteS fachfunfcigen Dfftgier« fce« ©eneralftab«

unterftettt werfcen, fcer ftcb für fte interefftrt uttb ftcb

gu gewöhnen gu mehreren Kompagnien üereint ftd) I ihrer nad) oben nnfc nad) unten annimmt, ©ang fo
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wenn die Zahl dcr Getreuen sich nicht bald
vermehrt und wenn nicht eine große Anzahl Jüngere
von beiden Waffen sich entschließen, Hand ans Werk

zu legen. Es muß cin innerer Trieb da sein. Bei
mir ist er bis jetzt immer erhalten wordcn durch
den Gedanken, daß wir durch die Pflege des Ka-
dettenwcsens in unserer Vaterstadt ein Vermächtniß
erfüllen, das uns aufcrlcgt worden ist durch unsern
großen seligen Kameraden Hans Wieland.

Seitrag zur Erledigung der Frage über Gr-
ganisation, Instruktion und Verwendung

unserer Scharfschützen.

Darüber scheint man einig zu sein, daß eine bessere

Einrichtung als die bisherige bci unsern Scharfschützen

Erforderniß geworden ist, um die Kraft,
welche wir an denfelben besitzen, besser zu verwerthen.
Wir glauben diese Frage in gedrängter Auseinandersetzung

des Verhältnisses einen Schritt vorwärts zu

bringen.
Die eigentliche Verwendung des schweizerischen

Scharfschützen ist offenbar die in fester Stellung.
Die Waffe desselben mit mehr als gewöhnlich
gesenktem Kolben und versehen mit einem Feldstecher,

weist darauf hin, daß hier ganz andere Faktoren zu
Grunde liegen, als solches bei dem Infanteristen in
Betracht fällt. Soll auch der Scharfschütze möglichst

beweglich sein (wic übrigens alle Truppen, so

weit es die Verhältnisse nur immer gestatten) und
demnach unter Umständen auch zum Plänklerdienst
verwendet werden können, bei wclchcm cr, beiläufig
bemerkt, hinsichtlich seiner Leistung in die Reihe der

gewöhnlichen im Schießen geübten Infanteristen
zurücktritt, so ist schon der Vorpostendienst uud
Patrouillcndienst weniger für ihn geeignet, so weit der

selbe nicht rein polizeilicher Natur ist oder der Schütze

nicht etwa nur zur Unterstützung, z. B. einer
Feldwache dient, weil das Feinschießen schon bei der Morgen-

und Abenddämmerung aufhört, und bei Nacht

gar nicht gedenkbar ist, daher auch der Stutzer in
solchem Falle augenscheinlich weniger noch paßt als
das gewöhnliche Ordonnanzgewehr. Aus welchem

Grunde sollen dann aber die Scharffchützen in der

Bataillonsjchule besonders eingeübt werden (sofern
nicht etwa beabsichtigt wird, neben andern Veränderungen

bei denselben auch noch der Austausch des

Stutzers mit dem Jnfanteriegewehr nachfolgen zu
lassen), wcnn diese Truppe in Reih' und Glied ohne

Gefährdung des Mannes des ersten Gliedes gar kein

Feucr abgeben kann? Eine Verwendung der Schützen

im Bataillonsverbande ist daher vollständig
Nebensache und kann nur dazu dienen, dieselben daran

zu gewöhnen zu mehreren Kompagnien vereint sich

zu bewegen und aus der Masse (außergewöhnlich)
sich in größcrc, dcr Waffe nicht eben entsprechende

Plänklerkctten aufzulösen.. Wir gehen also von
vornherein davon aus, daß man eincn Mißgriff thun
würde, wollte man unsere Schützen in Bataillone,
behufs Verwendung als solche, eintheilen.

Hüte man sich daher vor Nachahmung dcsscn, was
bei andern Armeen unter ganz andern Verhältnissen
dießfalls zu Tage tritt, wo die Schützenbataillone
mehr den Dienst von Jägerbataillonen, znm Theil
selbst ihrer Benennung nach, verrichten und wo man
unglaubliche Anforderungen mit Bezug auf
Angewöhnung an Strapatzen, an gymnastische Fertigkeit
u. s. w. an diese Leute stellt, die daher auch nur
unter der jüngern Mannschaft gesucht werden können.

Keine Rede davon, daß unsere Scharfschützen
in dieser Richtung mit jenen Korps konkurriren
könnten, namentlich etwa noch die schon etwas älter
gewordene Reserve-Mannschaft; wogegen die

Spezialität, wclche dcm schweizerischen Schützen angehört

und welche ihn durch das Fcinsckießen auszeichnet,

in welcher Beziehung wir auch für den Ernstfall

eine mächtige Stütze an unsern Standschützen
haben würden, durch die Schützen- oder Jägerbataillone

auswärtiger Mächte nicht zu erriugen ist.

Uebrigcns darf man bei solcbcn Fragen nie vergessen,

daß die Verwendung der Schützen in einem

Lande wie das unsrige, eine wesentlich verschiedenartige

von jener in flachen und offenen Gegenden
sein kann.

Aus dem Gesagten geht dann aber auch hervor,
daß die Jnstruktiou uusercr Schützen eine andere

sein soll, als diejenige der Infanteristen. Die
Vereinigung von mehr als zwei Kompagnien Schützen

auf dem gleichen Waffenplatz, zu gewöhnlichem
Unterricht, ist wegen Mangel an Zeit, an Raum und

an. Ueberwachung zu gründlicher Behandlung des

Schießwescns, nicht zweckentsprechend, will man auch

davon absehen, daß beim Zusammenzug größerer

Abtheilungen man sich schon gar nicht damit abgeben

kann, den allfällig im Rückstand gebliebenen

Schützen spezielle Aufmerksamkeit zu schenken.

Allerdings haben wir dabei nicht die Meinung, daß

unter Umständen, wie bei größern Manövern, nicht

sechs, acht oder mehr Schützenkompagnien auf einem

und demselben Punkte sollen zusammengezogen werden

können, und diese Bemerkung führt uns nun
auch zn der Hauptfrage: welche Stellung haben unsere

Schützen in der Armee einzunehmen? Man
halte dieselben in dieser Beziehung den Kavalleristen

gleich. Man theile die Schützenkompagnien in
Friedenszeiten keiner Division zu, sondern verfüge im

gegebenen Falle nach Umständen, je nachdem eine

mehr koupirte oder mit Defileen besonders versehene

Landesgegend besetzt werden muß, welche die Anwesenheit

einer größern oder geringern Anzahl Schützen

erwünscht oder nothwendig erscheinen läßt, und sorge

dafür, daß sobald mehrere Schützenkompagnien

zusammengezogen werden, sie einem Chef, z. B. in der

Person eines fachkundigen Offiziers des Generalstabs

unterstellt werden, der sich für sie interessirt und sich

ihrer nach oben und nach unten annimmt. Ganz so
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